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5. Sefjfuß.

©ctyicffal ber gefangenen Dffijiere, Unters
offijiere unb ©olbaten beS ©ctyweijers
gaib eregimentS in ben ©ep temfi ertagen
1792.

SBer baS ©ctyicffal beS ©ctyweijergoibetegimentS am

10. Sluguft 1792 batjuftetlen fieabficfitigt, fann nidjt
umtyin, feine (Irjätylung fiiS auf bie ent)e|licfien SQtetjes

teten auSjubetynen, bie oom 3. fiiS 7. September in ben

oetfctyiebencn ©efängniffen oon SßattS ftottgefunben tyafien,

jutnol in mctyteten betfelben Dffijtete unb llnterofftjtere
beS ©d)weijergarbe; StegimentS fiety fiefanben bie am

10. Sluguft auf SSefetyl beS SönigS ityre SBaffen niebers

gelegt tyatten.

Sllle ©ctyweijeroffijieie unb llnterofftjiete, bie in ben

©eptemfiertagen in ben »erfetyiebenen ©efängniffen etmots
bet worben finb, muffen batyet alS Dpfet beS 10. Sluguft
betrachtet wetben, nut tyat ityt SobeSfampf länget ges

boueit alS bet ityter SBaffengefäfirten.
Slm 11. Sluguft war bte Slfibape ©aints@ermain

beS ^3i6S jum ©efängnif füt alte biejenigen ©ctyweijets

offijtete unb ©olbaten fieftimmt wotben, welctye, naetybetn

fie auf Sefetyt beS SönigS ityte SBaffen niebetgetegt

taut beg gletdjen (Statg 2 Sobte, nämlicß 2 Stagoner, bie toegen

ißt« rotßen Unifotm für ©djtoeijer geßalten Wutben, unb 8 S«s
tounbete. Sie 3aßl b« Sobten Bettug fomit: Sarifet 50, SRat=

fciller 22, Steft« 2, total 74 Sobte. Sie b« Settounbeten
Betrug : Sarifet 34, SRarfrittet 14 unb Sreft« 5; total 53. SBitt

mögtießem UeBetfeßen iRedjnung getragen toerben, fo barf bie

3aßt b« Sobten bod) nicßt ßößet alg 100, unb bte bet S«toun
beten nidjt ßößer alg 60 angenommen toerben.
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3. 8chluß.

Schicksal der gefangenen Offiziere, Unter¬
offiziere und Soldaten des Schweizergard

eregiments in den Septembertagen
1 7 9 2.

Wer das Schicksal des Schweizergarderegiments am

10. August 1792 darzustellen beabsichtigt kann nicht

umhin, seine Erzählung bis auf die entsetzlichen Metzeleien

auszudehnen, die vom 3. bis 7. September in den

verschiedenen Gefängnissen von Paris stattgefunden haben,

zumal in mehreren derselben Offiziere und Unteroffiziere
des Schweizergarde-Regiments sich befanden, die am

10. August auf Befehl des Königs ihre Wsffen niedergelegt

hatten.
Alle Schweizeroffiziere und Unteroffiziere, die in den

Septembertagen in den verschiedenen Gefängnissen ermordet

worden sind, müssen daher als Opfer des 10. August
betrachtet werden, nur hat ihr Todeskampf länger
gedauert als der ihrer Waffengefährten.

Am 11. Angust war die Abbaye Saint-Germain
des Près zum Gefängniß für alle diejenigen Schweizeroffiziere

und Soldaten bestimmt worden, welche, nachdem

sie auf Befehl des Königs ihre Waffen niedergelegt

laut des gleichen Etats 2 Todte, nämlich 2 Dragoner, die wegen
ihrer rothen Uniform für Schweizer gehalten wurdcn, und 8

Verwundete. Die Zahl der Todten betrug somit: Pariser S0,
Marseiller 22, Brester 2, total 74 Todte. Die der Verwundeten
betrug : Pariser 34, Marseiller 14 und «rester S; total 53. Will
möglichem Uebersehen Rechnung getragen werden, so darf die

Zahl der Todten dock nicht höher als 100, und die der Verwundeten

nicht höher als 60 angenommen werden.
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tyotte, in ber Sirctye ber geuittantS bie Stactyt oom 10. auf
ben 11. Sluguft jugefiractyt tyatten.

Slllein fpäter würbe fiefefitoffen, bie ©olbaten in baS

SßalaiS S3ourfion*) einjufetyliefen, unb nur bie Dfpjiere
unb llnterofftjiere in ber Slfifiape gefangen ju fetten.

Sßor Ityrer Stfifüfirung tyätte bie Stationaloetfammlung
fiefetyloffen:

„baf bie ©ctyweijeroffijiere unb ©olbaten unb alle

„anbern burety baS SSotf oertyafteten ^etfonen unter bem

„©ctyufj beS ©efetjeS unb ber Sugenb beS franjöftfctyen

„SßolfeS ftetyen fotten;"
„baf ein SriegSgerictyt, beffen SKitgtiebei burety ben

„ptooifoiifctyen Sommanbanten bet Stationalgatbe (©ans
„terre) ju fiejeietynen feien, unoerjügtiety üfiet bie in bie

„©efängniffe oeiwiefenen ©ctyweijeioffijiete unb ©olbaten

„ju uittyeiten tyafie"**).
SBetctyeS biefeS lltttyeil fein wetbe, lief bie S^toflas

mation bei ÜRunijipatität fetyon atynen, bie auSbtücflicty

oertyief, „baf alte ©ctyulbigen auf bent ©ctyaffot ftetfien

„follen."
Slm 11. Sluguft 1792 üfietfitactyte ber Sgfapujiner

(Etyafiot, SJtitglieb bet Scationaloetfammlung, 15 ©et)weis

jer nämlicty 6 Dffijiere watyrfctyeinlicty SJcaittarboj

Dfierfttieutenant, S3actymann SJtajor, 3t. ©ati8s3ijetS
Slibemajot, SBitb ©ouSsSlibemajot, Styottet unb Sittemann

Stbjutanten, unb 9 Unteroffijiete, gelbwefiel, Sorporate
unb gouriere in baS ©efängnif ber Slfifiape unb lief

*) Set Sa'oig SoutBon Wutbe »ot b« Gsmigration buteß bie
Sttnjen »on (Eonbe BeWoßnt.

**) ©ammlung ber ftanjöftfcßen ©efetje, 3aßrgang 1792,
Sßeil X, ©eite 128.
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hatte, in der Kirche der Feuillants die Nacht vom 10. auf
den lt. August zugebracht hatten.

Allein später wurde beschlossen, die Soldaten in das

Palais Bourbon*) einzuschließen, und nur die Offiziere
und Unteroffiziere in der Abbaye gefangen zu setzen.

Vor ihrer Abführung hatte die Nationalversammlung
beschlossen:

„daß die Schweizeroffiziere und Soldaten und alle

„andern durch das Volk verhafteten Personen unter dem

„Schutz des Gesetzes und der Tugend des französischen

„Volkes stehen sollen;"
„daß ein Kriegsgericht, dessen Mitglieder durch den

„provisorischen Kommandanten der Nationalgarde
(Santerre) zu bezeichnen seien, unverzüglich über die in die

„Gefängnisse verwiesenen Schweizeroffiziere und Soldaten

„zu urtheilen habe"**).
Welches dieses Urtheil sein werde, ließ die Proklamation

der Munizipalität schon ahnen, die ausdrücklich

verhieß, „daß alle Schuldigen auf dem Schaffst sterben

„sollen."
Am lt. August 1792 überbrachte der Exkapuziner

Chabot, Mitglied der Nationalversammlung, t S Schweizer

nämlich 6 Offiziere, wahrscheinlich Maillardoz
Oberstlieutenant, Bachmann Major, R. Salis-Zizers
Aidemajor, Wild Sous-Aidemajor, Chollet und Allemann

Adjutanten, und 9 Unteroffiziere, Feldwebel, Korporale
und Fouriere in das Gefängniß der Abbaye und ließ

5) Der Palais Bourbon wurde vor der Emigration durch die
Prinzen von Cond« bewohnt.

*5) Sammlung der französischen Gesetze, Jahrgang 1792,
Theil X, Seite 128.
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ftety ein 3eug"i& barüfier auSftetlen, baf er biefelben

gegen atte S3eteibigungen gefefiü^t unb rietytig afigegefien

tyafie *).
©iefeS 3cugn'^ trägt bie Unterfctyrift ber fieiben Slbs

jutanten Slttemann unb gfiottet.

®ie Stamen biefer 15 ©cfiweijer ftetyen alle auf ber

Sifte ber in ben ©eptemfiertagen ©rmorbeten **).
3n baS ^ataiS S3ourfion finb bagegen nacty unb nacty

246 ©ctyweijer gefiraefit worben.

3Mefe liefen ficfi in golge beS ©eftetS oom 20. Stus

guft, wetetyeS ben in ben üfiiigen ©ctyweijettegimentern
bienenben Dffijieten, Unteroffizieren unb ©olbaten freis

ftellte, im gleictyen ©rab in bie franjofifetye Slrmee einjus
tiefen, infofetn fie ben am 10. Sluguft feftgefteltten Sib
leiften wollten, jum gtöften Styeil ber franjöftfctyen Slrmee

einoerteifien.

SluS biefem ©tunb wutben benn aucty bie oon ber

SJcuntjipatität am 2. ©ept. in bie Slfifiape afigefanbten
SJtötbet nietyt nacty bem SßataiS SSoutfion fieorbert.

©er SJufammenttitt ^eg SiiegSgerictytS oerjögerte fiety

*) ©ieße SJtorttmet Sernaus, Sanb III, Seite 9. Siefe
6 Dfpjiere Waren biejenigen, toeteße ben Sönig in bie Stationais
»erfammlung Begleitet ßatten. Ser Hauptmann »on Gsrlad), b«
aueß Bei jener ggfotte war, foll, toie feßon in b« Stote ©. 286
ertoäßnt wirb, bureß Saigremont anfängließ gerettet unb «fl fpäter
Wieb« entbeeft unb etmotbet worben fein. Dßige 6 Offtjtere ftnb
in ben tefeten Sogen Sluguftg aug ber StBBape in bie (Sonciergerie
geBraeßt toorben, Well fte »ot bag ©erießt »om 17. Slugufl, bag

im 3ufÜ5»ataft feine ©i|ung ßielt, geflettt Werben follten.
**) Siefe Sifie ift bem eibgen. Streßt» nod) in feiner Be=

gtauBtgten SlBfdjrtft einoeileiBt tootben, Wag längft ßätte gefeßeßen

fotten.

— 317 —

sich ein Zeugniß darüber ausstellen, daß er dieselben

gegen alle Beleidigungen geschützt und richtig abgegeben

habe *).
Dieses Zeugniß trägt die Unterschrift der beiden

Adjutanten Allemann und Chollet.

Die Namen dieser 15 Schweizer stehen alle auf der

Liste der in den Septembertagen Ermordeten**).

In das Palais Bourbon sind dagegen nach und nach

246 Schweizer gebracht worden.

Diese ließen sich in Folge des Dekrets vom 20.
August, welches den in den übrigen Schweizerregimentern
dienenden Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten
freistellte, im gleichen Grad in die französische Armee

einzutreten, insofern sie den am 10. August festgestellten Eid
leisten wollten, zum größten Theil der französischen Armee
einverleiben.

Aus diesem Grund wurden denn auch die von der

Munizipalität am 2. Sept. in die Abbaye abgesandten

Mörder nicht nach dem Palais Bourbon beordert.

Der Zusammentritt des Kriegsgerichts verzögerte sich

*) Siehe Mortimer-Ternaux,, Band III, Seite 9. Diese
6 Offiziere waren diejenigen, welche den König in die
Nationalversammlung begleitet hatten. Der Hauptmann von Erlach, der
auch bei jener Eskorte war, soll, wie schon in der Note S. 286

erwähnt wird, durch Daigremont anfänglich gerettet und erst später
wieder entdeckt und ermordet worden sein. Obige 6 Offiziere find
in den letzten Tagen Augusts aus der Abbaye in die Conciergerie
gebracht worden, weil sie vor das Gericht vom 17. August, das
im Justizpalast seine Sitzung hielt, gestellt werden sollten.

^) Diese Liste ist dem eidgen. Archiv noch in keiner

beglaubigten Abschrift einverleibt worden, was längst hätte geschehen

sollen.
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inbeffen, weit ©anterre baS itym jugettyeilte SJtanbat nietyt

erfüllen wollte.

(Sin SriegSgerictyt nämlicty fonnte nut üfiet bie

mititätifetyen SSergetyen urttyetlen, bie neuen ©emeinbSs

ßefißtben fieafifietytigten afiet bie 3;itftattirung eineS eigents

lietyen SteOotutionSttißunalS, oor welctyeS alte oetbäctytigen

obei üßettyaupt raiffieltefiigen Sßetfoiten geftcllt wetben

follten.

SBätytenb ©antetie jögerte, beantragte Stytttiot in
ber Scationatoeifammlung, ben Sefctyluf in- 93etteff bet

Stufftettung eineS SttegSgetictytS wiebet aufjutyefien unb

bie SSefttafung ber ©ctyulbigen ben otbentlictyen ©erietys

ten ju üfierlaffen; bie 48 ©eftionen afiet atijuweifen,
je jwei Slnflages@efcfiwotene Qurys d'aecusation), unb

2 utttyeitenbe (Jurys de jugemenl) ju ernennen.

Slllein bief genügte noety nidjt; benn nefien ben ©es

fetywomen fieftanben bie oibentlictyen Stiminatgeiictyte,
welctye naety SJcafgafie beS ©efctjeS oom 29. ©ept. 1791

ju utttyeilen tyatten, unb oon welctyen an ben SaffationSs
tyof lefuttitt weiben fonnte.

SJofieSpiette oettangte batyet am 15. Sluguft an bet

©pitje einer jatytreictyen ©eputation, bof feine Slppettas

tionStnftanj metyr fieftetyen bütfe, oielmetyt follen bie ©etytits

bigen butety Sommiffäte bei ©eftionen fouoetän unb

enbgüftig fieutttyeilt werben.

©ie Scationatoetfammluiig tyofi in golge beffen witfs
fiety ben 2(nftanjenjug auf, wollte afiet bie otbentlietyen

Sriminalgerictyte in SBirffamfeit fielaffen. Slllein bie

©emeinbe, welctye am 16. Sluguft bie Stnflages©efefiwots
nen unb bie urttyeilenben ©efefiwotnen butety bie ©efs
tionen tyätte ernennen laffen, oertangte nun am 17. Slus

— 318 —

indessen, weil Santerre das ihm zugetheilte Mandat nicht

erfüllen wollte.

Ein Kriegsgericht nämlich konnte nur über die

militärischen Vergehen urtheilen, die neuen Gemeindsbehörden

beabsichtigten aber die Jnstallirung eines eigentlichen

Revolutionstribunals, vor welches alle verdächtigen
oder überhaupt mißbeliebigen Personen gestellt werden

sollten.

Während Santerre zögerte, beantragte Thuriot in
der Nationalversammlung, den Beschluß in Betreff der

Aufstellung eines Kriegsgerichts wieder aufzuheben und

die Bestrafung der Schuldigen den ordentlichen Gerichten

zu überlassen; die 48 Sektionen aber anzuweisen,

je zwei Anklage-Geschworene (jurvs ä'aoousätiori), und

2 urtheilende (jur^s cls juAsmsul) zu ernennen.

Allein dieß genügte noch nicht; denn neben den

Geschwornen bestanden die ordentlichen Kriminalgerichte,
welche nach Maßgabe des Gesetzes vom 29. Sept. 1791

zu urtheilen hatten, und von welchen an den Kassationshof

rekurrirt werden konnte.

Robespierre verlangte daher am 15. August an der

Spitze einer zahlreichen Deputation, daß keine

Appellationsinstanz mehr bestehen dürfe, vielmehr sollen die Schuldigen

durch Kommissäre der Sektionen souverän und

endgültig beurtheilt werden.

Die Nationalversammlung hob in Folge dessen wirklich

den Jnstanzenzug auf, wollte aber die ordentlichen

Kriminalgerichte in Wirksamkeit belassen. Allein die

Gemeinde, welche am 16. August die Anklage-Geschwornen

und die urtheilenden Geschwornen durch die
Sektionen hatte ernennen lassen, verlangte nun am 17. Au-
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<mft, baf ein neueS Siiminatgeticfit fiefiettt wetbe, ju
welctyem jebe ©eftion ein SJtitglieb ju wätyten tyafie.

Snbticty wutbe auf ben Slnttag §eiautt be ©ectyetleS

fiefctyloffen, für bie SSeifitecfien beS 10. Sluguft einen fies

fonbern auferorbenttictyen ©etictytStyof ju fieftetlen, für
bie gewötyntictyen SJetfitectyen afier bie orbentlictyen ©eridjte

ju fietaffen.
©o würbe baS ©ericfit oom 17. Sluguft gebilbet; baSs

Jelfie jerfiet in 2 ©eftionen unb fieftanb auS 8 Stictytetn,
8 ©uppleanten, 2 öffentlictyen Stnflägetn, 7 ©iteftoten
bei ©efctywornen, 4 ©eriitytSfctyreifiern, 8 ©etyilfen ber

©eridjtSfdjreifiet unb 2 Scattonalfommtffäten.
©ie beiben letztem follten burefi bie (Sjefutiogewatt

fiejeietynet wetben.

©ief Stifiunat, baS auS 37 ©liebern fieftetyen fottte,
tyatten 48 ©elegirte ber 48 ©eftionen ju ernennen.

Saum wai bief ©eftet erlaffen, alS in aller $aft
bie SBatylen oorgenomraen würben, fo baf fetyon um 5 Utyr
SlbenbS ben 18. Sluguft buicty ben SKaiie Sßetton bief
etfte SteoolutionSttifiunat im gtofen ©aat beS 3ufttjs
palafteS (©aal SubwigS beS ^eiligen genannt) inftalliit
werben fonnte.

Slm 19. Sluguft würbe butety ein neueS ©eftet bie

Sßtojeffotm oor biefem ©erietyt im ©inne ber gröften
33efctyteunigung bei Utttyeite feftgefeljt, unb babutd) bie

Slngeflagten bet wtctyttgften ©atantieen fietaufit.
©etyon am 16. Sluguft tyätte bie ©eraeinbe fiefctyloffen,

baf bie llittyeile beS ©etictytS gegenüfiet bem Suitctiens
potaft, nämlicty auf bem Sattottfelpla^ bottjogen weiben

follten.
©et (Stfte, bet oot bief Stifiunal geftefft wuibe, wat

(Sottenot b'Stngteraont, angeflagt, ju ©unften beS
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gust, daß ein neues Kriminalgericht bestellt werde, zu

welchem jede Sektion ein Mitglied zu wählen habe.

Endlich wurde auf den Antrag Hérault de Sechelles

beschlossen, für die Verbrechen des 40. August einen

besondern außerordentlichen Gerichtshof zu bestellen, für
die gewöhnlichen Verbrechen aber die ordentlichen Gerichte

zu belassen.

So wurde das Gericht vom 47. August gebildet; dasselbe

zerfiel in 2 Sektionen und bestand aus 8 Richtern,
8 Suppleanten, 2 öffentlichen Anklägern, 7 Direktoren
der Geschwornen, 4 Gerichtsschreibern, 3 Gehilfen der

Gerichtsschreiber und 2 Nationalkommissären.
Die beiden letztern sollten durch die Exekutivgewalt

bezeichnet werden.

Dieß Tribunal, das aus 37 Gliedern bestehen sollte,

hatten 48 Delegirte der 48 Sektionen zu ernennen.
Kaum war dieß Dekret erlassen, als in aller Hast

die Wahlen vorgenommen wurden, so daß schon um S Uhr
Abends den 48. August durch den Maire Petion dieß

erste Revolutionstribunal im großen Saal des

Justizpalastes sSaal Ludwigs des Heiligen genannt) installirt
werden konnte.

Am 49. August wurde durch ein neues Dekret die

Prozeßform vor diesem Gericht im Sinne der größten

Beschleunigung der Urtheile festgesetzt, und dadurch die

Angeklagten der wichtigsten Garantieen beraubt.

Schon am 46. August hatte die Gemeinde beschlossen,

daß die Urtheile des Gerichts gegenüber dem Tuilcrien-
palast, nämlich auf dem Carrouselplatz vollzogen, werden

sollten.

Der Erste, der vor dieß Tribunal gestellt wurde, war

Collenot d'Angremont, angeklagt, zu Gunsten des
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£ofe8 confpirirt ju tyafien. ßr würbe am 21. Slugufl
StactytS 10 Utyr fieim §actelfctyein guillotinirt.

3tym folgte ber 2fntenbant ber Sieiltifte, Saporte.
(Sr oerläugnete aucty oor bem Srifiunat feinen Sönig nietyt

unb tyätte wie biefer nur SBorte ber SSergefiung für feine

genfer. Sr würbe am 23. Sluguft guillotinirt.
Stm 25. Sluguft fam bie Steitye an ©u Stojoß,

Stebaftor ber „©ajette be SßariS". ©iefer rief, atS er
baS ©ctyaffot beftieg, auS: „Sin Stopalift wie iety muf
„am Sag beS tyeiligen Subwig ftetßen."

©etyon am 23. Sluguft tyätte bie ©emeinbe oon $ariS
fiefefitoffen, baf bie ©uifJotine auf bem Sarroufelptak
ftetyen bleiben folle, unb am 24. wat bie gttidjtung
einer jweiten auf bem ©reoeplotj fiefctyloffen werben*).

(SS erfolgten nun afiet auety einige §teifptectyungen,

fo am 23. Sluguft bte beS Dfietften b'Stffrp, bet jwar
einige Sage fpäter wiebet oor ©etietyt geftettt, oon ber

Stnflage=3urp afier afiermalS alS unfctyulbig etflätt würbe,
weit er beweifen fonnte, baf er am 10. Sluguft SffienbS

franf in feiner SBotynung tag, unb fomit nietyt in ben

Suiterien anwefenb gewefen fei.

Stttein wenige Sage fpäter fteigerte fiety burety bie

jjottfefititte bei feinblictyen §eete, welctye Songwp genoms
men tyatten, bie ©ätytung auf's Steue. Slm 24. Sluguft
würbe auf ben Stntrag beS ^uftijminiftetS ©anton, ans

gefitiety um fiety SBaffen unb SJtunition ju oeifctyaffen,

fiefctyloffen, ^»auSfuctyungen burety ganj §ianfteicty anjus
orbnen, unb am 29. Sluguft fetyon begannen biefe §au?»
fuetyungen mit alter ©trenge, nactybem baS fiejüglictye

©eftet etft Im Sauf bet testen Stactyt erlaffen worben

*) ©ieße SJtortimer=S«nau5, Sanb III, ©eite 143.
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Hofes conspirirt zu haben. Er wurde am 21. August
Nachts 1« Uhr beim Fackelschein guillotinirt.

Ihm folgte der Intendant der Civilliste, Laporte.
Er verläugnete auch vor dem Tribunal seinen König nicht
und hatte wie dieser nur Worte der Vergebung für seine

Henker. Er wurde am 23. August guillotinirt.
Am 2S. August kam die Reihe an Du Rozoy,

Redaktor der „Gazette de Paris". Dieser rief, als er

das Schaffst bestieg, aus: „Ein Royalist wie ich muß

„am Tag des heiligen Ludwig sterben."

Schon am 23. August hatte die Gemeinde von Paris
beschlossen, daß die Guillotine auf dem Carrouselplatz
stehen bleiben solle, und am 24. war die Errichtung
einer zweiten auf dem Greveplatz beschlossen worden*).

Es erfolgten nun aber auch einige Freisprechungen,
so am 23. August die des Obersten d'Affry, der zwar
einige Tage später wieder vor Gericht gestellt, von der

Anklage-Jury aber abermals als unschuldig erklärt wurde,
weil er beweisen konnte, daß er am 10. August Abends
krank in seiner Wohnung lag, und somit nicht in den

Tuilerien anwesend gewesen sei.

Allein wenige Tage später steigerte sich durch die

Fortschritte der feindlichen Heere, welche Longwy genommen

hatten, die Gährung auf's Neue. Am 24. August
wurde auf den Antrag des Justizministers Danton,
angeblich um sich Waffen und Munition zu verschaffen,

beschloffen, Haussuchungen durch ganz Frankreich
anzuordnen, und am 29. August schon begannen diese Haus»
suchungen mit aller Strenge, nachdem das bezügliche

Dekret erst im Lauf der letzten Nacht erlassen worden

«) Siehe Mortimer-Ternaux, Band III, Seite 143.
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war. Sllte 3rrtutation würbe unterfagt, Seber follte itt
feiner SBotynung fein uub ben Sommiffären feine $au8s
genoffen oorftetlen unb feine SBaffen afitiefem.

Ura 10 Utyr StactytS follten bie #auSfuctyungen fies

ginnen. Slngft unb ©ctyrecfen lagerten üfier ber ©tabt,
in ber man nictyts työrte, atS bie ©etyritte ber SBactyen

unb baS SSertyör ber UnterfuctyungSfommiffäre.
SBätyienb raan faura 2000 SBaffen gefunben tyat, finb

üfier 3000 — Slnbere fagen 8000 — Slneftationen ber

angefitiety SSerbäctytigen oorgenomraen worben.

SJtetyr noety alS oom 10. Sluguft gilt eS oon ben

©eptemfiersSJtejjeteien, baf feine potitifetye gartet bie

SSerantworttictyfeit biefer ©räuet tragen Witt.
SBie bort fuctyten gefällige ©efctyictytfctyreifier aucty tyier

bie Saft ber SSerantwortlictyfeit oon ityter Sßartei baburety

afijuwäljen, baf fte biefelbe auf bie ©ctyuttem Sllter

legten unb bie ©eptemfiersSJte^eleien alS bie Styat beS

ganjen SSolfeS fiejeietyneten, ftatt bie ©ctyutbigcn ju nens

nen, benen baS SSerfirectyen junäctyft jur Saft fällt.
SSerwunbern fann man fiety atterbingS barüfier, baf

bie SSeoöllerung oon fßariS fo 6ntfe^tictyeS in ityrer SJtitte

gefctyetyen lief, ©ie Srflärung liegt barin, baf einers

feitS, wätyrenb bie fiejatylten SJtörber in bie ©efängniffe
brangen, um bie Unglücflictyen, bie barin waren, (Sinen

nacty bem Stnbern ju ermorben, bie ©ötyne beS wirftietyen
SSolfeS auf bem SJtatSfetb unb fiei ben oerfetyiebenen

SBerfiefiureauj fiety fammetten, um atS freiwillige SSers

ttyeibiger beS SSatertanbeS eingefetyriefien ju werben, unb

baf anberfeitS „biefe SJtenfctyenfctytäctytereien", wie fle

SSergniaub nannte, auf abminiftratioem SBeg auSs

»rnier Iit»oibu«. 18136. 21
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war. Alle Zirkulation wurde untersagt, Jeder sollte i»
seiner Wohnung sein und den Kommissären seine

Hausgenossen vorstellen und seine Waffen abliefern.
Um 1« Uhr Nachts sollten die Haussuchungen

beginnen. Angst und Schrecken lagerten über der Stadt,
in der man nichts hörte, als die Schritte der Wachen
und das Verhör der Untetsuchungskommissäre.

Während man kaum 2««o Waffen gefunden hat, sind
über 3000 — Andere sagen 800« — Arreftationen der

angeblich Verdächtigen vorgenommen worden.

Mehr noch als vom 1«. August gilt es von den

September-Metzeleien, daß keine politische Partei die

Verantwortlichkeit dieser Gräuel tragen will.
Wie dort suchten gefällige Geschichtschreiber auch hier

die Last der Verantwortlichkeit von ihrer Partei dadurch

abzuwälzen, daß sie dieselbe auf die Schultern Aller
legten und die September-Metzeleien als die That des

ganzen Volkes bezeichneten, statt die Schuldigen zu nennen,

denen das Verbrechen zunächst zur Last füllt.
Verwundern kann man sich allerdings darüber, daß

die Bevölkerung von Paris so Entsetzliches in ihrer Mitte
geschehen ließ. Die Erklärung liegt darin, daß einerseits,

während die bezahlten Mörder in die Gefängnisse

drangen, um die Unglücklichen, die darin waren, Einen
nach dem Andern zu ermorden, die Söhne des wirklichen
Volkes auf dem Marsfeld und bei den verschiedenen

Werbebureaux sich sammelten, um als freiwillige
Vertheidiger des Vaterlandes eingeschrieben zu werden, und

daß anderseits „diese Menschenfchlächtereien", wie sie

Vergniaud nannte, auf administrativem Weg auS-

Bnner Taschenbuch. I8SS. 21
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gefütyrt würben, b. ty. burety biejenigen SSetyörben,
beten Sßftictyt eS war, üfier bie ©ictyertyeit ber ©efellfctyaft

ju waetyen.

SBeoor ftety bie etyrfiaren (Slemente gefammelt tyatten,

ura gegen folctye ©räuel %u proteftiren unb benfelben (Sins

tyatt ju ttyun, waren fie fetyon gefctyetyen.

©ie SSerantaffet unb Urtyefiei biefet entfet|(tctyen SJtotbs

ttyaten afier waren: SJtarat, ©anton, StofieSpierre, SJtanuel,

$eßert, Säittaub s SSarenneS *), $)3aniS, ©ergent, gaßte

b'Sglantine, Kamille ©eSmoulinS unb einige anbere

SJtitglieber ber StufficfitSfommiffion (comit6 de sur-
veillance) ober beS ©eraeinberattyeS.

Um bie ©emüttyer nod) metyi aufjuieijen, wutben

nämlicty üfiettiiefiene S3erictyte üfiet bie angefitietyen Slfifictys

ten bei oeifiünbeten §eete oerfireitet unb ©etüetyte über

angefitietye ropaliftifctye SSerfctywötungen tyetumgefioten.
Slra 1. ©epterafier StactymittagS 5 Utyr würben im

©eraeinberatty, ben ntctyt petion, fonbern §uguenin präfis
birte, bie bemnäctyft folgenben 3Jtet|eleien burety einen

SSortrag StofieSpierre'S eingeleitet, in welctyem et oers

langte, baf alte oerbäctyttgen ©emeinbSfieamten befeitigt
toerben follten**), unb nactybem er bie ©iionbiften in
bei 21ei Sommiffion atS SSatertanbSoerrättyei fiejeiefinet

tyätte, erffärte er: eS fei feine anbere Stellung mögliety,

alS bem SSolfe fetfift atte Stectyte, bie eS bem ©enerats

ratty übertragen, jutücfjugefien. ©er 9ßtofuteuis©pnbic
SJtanuel forbette tyinwieber bie ©emeinbe auf, ityte ©es

watt nietyt afijugefien, fiiS baS SSatetlanb getettet

*) «Sr Bejoßlte bie „SttBettet" (travailleurs) fo ßatte man
bie SJiörbei genannt.

**) Sflßi«, b« am 20. 3"«* fo mutßig aufgetreten toar,
Wutbe bann aud) fofott «griffen unb in bie StBBape aBgefüßrt.
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geführt wurden, d. h. durch diejenigen Behörden,
deren Pflicht es war, über die Sicherheit der Gesellschaft

zu wachen.

Bevor stch die ehrbaren Elemente gesammelt hatten,

um gegen solche Gräuel zu protestiren und denselben Einhalt

zu thun, waren sie schon geschehen.

Die Veranlasser und Urheber dieser entsetzlichen Mordthaten

aber waren: Marat, Danton, Robespierre, Manuel,
Hebert, Billaud - Varennes *), Panis, Sergent, Fabre

d'Eglantine, Camille Desmoulins und einige andere

Mitglieder der Aufstchtskommisston («oinite àe sur-
vei11s,Q«e) oder des Gemeinderathes.

Um die Gemüther noch mehr aufzureizen, wurden

nämlich übertriebene Berichte über die angeblichen Absichten

der verbündeten Heere verbreitet und Gerüchte über

angebliche royalistische Verschwörungen herumgeboten.
Am 1. September Nachmittags S Uhr wurden im

Gemeinderath, den nicht Petion, fondern Huguenin präsi-

dirte, die demnächst folgenden Metzeleien durch einen

Vortrag Robespierre's eingeleitet, in welchem er

verlangte, daß alle verdächtigen Gemeindsbeamten beseitigt
werden sollten**), und nachdem er die Girondisten in
der 2ter Kommission als Vaterlandsverräther bezeichnet

hatte, erklärte er: es sei keine andere Rettung möglich,
als dem Volke selbst alle Rechte, die es dem Generalrath

übertragen, zurückzugeben. Der Prokureur-Syndic
Manuel forderte hinwieder die Gemeinde auf, ihre
Gewalt nicht abzugeben, bis das Vaterland gerettet

^) Er bezahlte die „Arbeiter" (travailleurs) so hatte man
die Mörder genannt.

^) Cahier, der am 20. Juni so muthig aufgetreten war,
Kurde dann auch sofort ergriffen und in die Abbaye abgeführt.
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fei; er wiberftanb fomit ben S3ef<tytüffen ber Stationats

oerfammtung, welctye am 30. Sluguft bie infurreftionette
©emeinbe aufgetyofien tyätte. SBirfücty fieftimrate benn

©anton feinen greunb Styuriot, in ber Stationaloerfarams

lung ben Stntrag ju ftellen, oom ©eftet beS 30. Slug.
wiebei afijugetyen, bie 3atyt bei SJtitgtiebet beS ©enetals

latfiS bei ©emeinbe auf 288 feftjuftetten unb auSbtücfs

liety ju erflären, baf bie feit bem 10. Sluguft futtftionirens
ben ©emeinberattye SJtitglieber beS ©er.etaltattyS fileifien

follten.
©iefer Slnttag würbe an bie 21ei Sommiffion ge=

Wiefen, bann afiet unoeränbert angenommen.
SBätytenb bief in bet Stattonoloetfammlung- ootging,

jeigte SJtännet auf bem ©emeinbetyauS an, baf bie geftuitg
Sßerbun, bie eingige, bie ben geinb noety afifialten tonne,
nacty $)3ariS ju raatfetyieren, eingefetyloffen fei unb bie S3es

fa|ung faum fiety werbe befiaupten fönnen, batyet ei fies

anttage, baf alle bienftfätyigen SJtännet auf bem 3JtaiS=

fetb fiety oetfammeln follen.
©et ©enetaliatty ftimmte biefem Slnttag fiei unb fie--

fetytof, eS folle, um bie ©efatyt, in weldjet baS Sktets
tanb fetywefie, Gebern beutlicty ju maetyen, bie Sltlatmfanone

gelöst, bie ©tutmgtocfe angejogen unb bet ©enetatmatfefi
gefefitagen weiben.

Stactybem fiety bie SluffictytSforamiffion, beten Sßtäfibent

$aniS wat, fetfift eigänjt tyätte, wutben 33ettyaftbefetjle

gegen bie oon StobeSpieite fiejeiefineten SSettättyei oors
bereitet unb bann Smiffäte in bie ©eftionen gefanbt,
um biefe ju oeranlaffen, 33efctytüffe ju faffen, welctye ben

fieafifietytigten SJtefjeteien jur Stectytfettigung bienen fonnten,
unb witfliety befefilof tyieiauf bie ©eftion bei SSorftabt
Sßoiffonni&te:
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sei; er widerstand somit den Beschlüssen der

Nationalversammlung, welche am 30. August die insurrektionelle
Gemeinde aufgehoben hatte. Wirklich bestimmte denn

Danton feinen Freund Thuriot, in der Nationalversammlung

den Antrag zu stellen, vom Dekret des 30. Aug.
wieder abzugehen, die Zahl der Mitglieder des Generalraths

der Gemeinde auf 283 festzustellen und ausdrücklich

zu erklären, daß die seit dem lO. August funktioniren-
den Gemeinderäthe Mitglieder des Generalraths bleiben

sollten.

Dieser Antrag wurde an die 21er Kommission
gewiesen, dann aber unverändert angenommen.

Während dieß in der Nationalversammlung vorging,
zeigte Manuel auf dem Gemeindehaus an, daß die Feftung
Verdun, die einzige, die den Feind noch abhalten könne,

nach Paris zu marschieren, eingeschlossen sei und die

Besatzung kaum sich werde behaupten können, daher er

beantrage, daß alle dienstfähigen Männer auf dem Marsfeld

sich versammeln sollen.
Der Generalrath stimmte diesem Antrag bei und

beschloß, es solle, um die Gefahr, in welcher das Vaterland

schwebe, Jedem deutlich zu machen, die Allarmkanone

gelöst, die Sturmglocke angezogen und der Generalmarsch

geschlagen werden.

Nachdem stch die Aufsichtskommisfion, deren Präsident
Panis war, selbst ergänzt hatte, wurden VerHaftbefehle

gegen die von Robespierre bezeichneten Verräther
vorbereitet und dann Emissäre in die Sektionen gesandt,

um diese zu veranlassen, Beschlüsse zu fassen, welche den

beabsichtigten Metzeleien zur Rechtfertigung dienen könnten,
und wirklich beschloß hierauf die Sektion der Vorstadt
Poissonnière:
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(SS fotten in (Srwägung ber ©efatyr beS SSatertanbeS

unb beS työtlifetyen ©efiatyrenS ber Sßriefter:

1) atte in ben ©efängniffen oon SßariS, DrteanS
unb anberwättS fiefinbtictyen Sßriefter unb anbere oerbäctys

tigen Sßerfonen gelobtet werben;
2) bie grauen unb Sinber ber (Smigrirten unb anbere

Sßerfonen, bie fiety fiei bei §auSfuctyung entfernt tyatten,
follen in Steity unb ©lieb oor ben gteiwtltigen aufs
geftettt werben, bie an bie ©renje raarfetyieren, um bie

tapfern ©anScutotten oor ben Sugeln beS geinbeS ju
fctyüfeen.

3fn bei ©eftion beS Sujemfiurg afier würbe ber S3es

fety tuf gefaft:
„bie ©efängniffe oon SPariS burety (Srmorbung ber ©es

fangenen ju teeten unb fiei bem ©emeinbeiatty baiauf
anjuttagen, baf allerorts gteictymäfig getyanbelt werbe."

3n ber Stationalüerfammtung Pagegen empfatyt SSergs

niaub (Sinttactyt im Innern, um ben äufem geinb ju
fiefämpfen. ©anton afiet leitete feine SJtotbpläne baburety

ein, baf er ein ©efret proooeirte, wetetyera gemäf Sllle bem

Sob oerfatten fein fotten, wetetye biteft ober inbiieft
fiety ben SScfetyten bet piooifotifctyen (Sjefutiogewatt wibets

fetjen wutben.
33eoot bief ©eftet tebigitt wai, oeifügte fiety ©ans

ton, weletyet wufte, WaS beim elften SlHatmjeictyen in'S
SBetf gefe|t wetben fottte, auf'S SJtatSfetb, ura bott eine

Slnfptadje an bie jatytteicfien gieiwitligen ju fiatten.
33einotye im gleictyen Stugenfilicfe würben bie Sltlaims

fanonen auf bem SßontsSteuf getöSt, bie ©tutmgtocfen
in allen Sitetyen geläutet, bet ©enetatmatfety burety alle

©trafen gefetylagen unb fttywarje gatynen auSgetyängt.
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Es sollen in Erwägung der Gefahr des Vaterlandes
und des höllischen Gebahrens der Priester:

t) alle in den Gefängnissen von Paris, Orleans
und anderwärts befindlichen Priester und andere verdächtigen

Personen getödtet werden;
2) die Frauen und Kinder der Emigrirten und andere

Personen, die sich bei der Haussuchung entfernt hätten,
sollen in Reih und Glied vor den Freiwilligen
aufgestellt werden, die an die Grenze marschieren, um die

tapfern Sansculotten vor den Kugeln des Feindes zu

schützen.

In der Sektion des Luxemburg aber wurde der Besch

luß gefaßt:
„die Gefängnisse von Paris durch Ermordung der

Gefangenen zu leeren und bei dem Gemeinderath darauf
anzutragen, daß allerorts gleichmäßig gehandelt werde."

In der Nationalversammlung dagegen empfahl Verg-
niaud Eintracht im Innern, um den äußern Feind zu

bekämpfen. Danton aber leitete seine Mordpläne dadurch

ein, daß er ein Dekret provocirte, welchem gemäß Alle dem

Tod verfallen sein sollen, welche direkt oder indirekt
sich den Befehlen der provisorischen Exekutivgewalt widersetzen

würden.
Bevor dieß Dekret redigirt war, verfügte sich Danton

welcher wußte, was beim ersten Allarmzeiche» in's
Werk gesetzt werden sollte, auf's Marsfeld, um dort eine

Ansprache an die zahlreichen Freiwilligen zu halten.

Beinahe im gleichen Augenblicke wurden die Allarmkanonen

auf dem Pont-Neuf gelöst, die Sturmglocken
in allen Kirchen geläutet, der Generalmarsch durch alle

Straßen geschlagen und schwarze Fahnen ausgehängt.
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©er erfte Sift beS blutigen ©taraa'S fiegann nun
auf bem ©emeinbetyauS fetfift, wofelfift 22 eiboerweigernbe
2ßriefter unb jwei Saien gefangen getyalten wuiben.

Um 2 Utyr, atS eben bie Stttarmfanonen ju erfcfiallen

begannen, wutben biefe ^tieftet buicty SJtatfeitlet in ben

§of, unb oon bott in giafetn nacty bet Slfifiape gefütytt,
bafiet würbe itynen fiemetft, fie wetben niefit tefienb bafelbft
anfommen. ©amit fiety bief um fo etyet etwatyte, wutben
bie Styüten ber gtafet offen gelaffen unb baS SSolf butety

bie SKatfeitlci aufgefotbett, ©ewalt an ben wetyttofen

5Ptieftetn ju üben; ja (Sinei betfelben ftief fetfift einem

bei ^tieftei feinen ©äfiet in bie S3tuft. Sluf bief ges

gefiene 3ei<^en mifbrauetyten aucty Slnbere oon ber (SScorte

ityre SBaffen gegen bie Sßtieftet. Staetybem man in ber

Slfifiape angelangt war, ftütjte fiety ein §aufe oon buicty

SJtatat Slufgetye|ten auf ben etften giafet, tif bie Sßiieftei

tyeiauS unb töbtete fie.
Sluf biefe gleictye Sitt wutbe mit ben Slnbetn oetfatys

ten; (Sinige biefet ^tieftet fonnten fiety in ben ©i|ungSs
faat beS ©eftionSfomiteS retten, unter biefen aucty ber

3tfifi<5 ©iearb, Setytet in bet Saufiftummenanftalt, ber

bann buicfi ben SJtutty beS UtyrenmactyerS SJtonnot, ber

ben SJtötbein fütyn entgegenttat, getettet wuibe, wätyienb
ein anberer ^rieftet an ben §aaten auS bem SSetfamms

tungSjimmer tyerauSgeriffen unb unter ben Slugen ber

©eftionSfommittitten ermorbet worben ift. ©ie ©efatyr
mactyt tyatt!

Staety ber (Srmorbung biefer Sßriefter jogen bie SJtöts

bei nacty bera Saimeliteifloftet.
^oaetyim Seprat, 9ßtäfibent ber ©eftion Sujemtratg,

tyätte am 9Jtotgeu beS 2. ©ept. baS StamenSoeijeictynif
ber burety baS Soraite be ©uroeillance ira Sarmetiters
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Der erste Akt des blutigen Drama's begann nun
auf dem Gemeindehaus felbst, woselbst 22 eidverweigernde

Priester und zwei Laien gefangen gehalten wurden.
Um 2 Uhr, als eben die Allarmkanonen zu erschallen

begannen, wurden diese Priester durch Marseiller in den

Hof, und von dort in Fiakern nach der Abbaye geführt,
dabei wurde ihnen bemerkt, sie werden nicht lebend daselbst

ankommen. Damit sich dieß um so eher erwahre, wurden
die Thüren der Fiaker offen gelassen und das Volk durch
die Marseiller aufgefordert, Gewalt an den wehrlosen

Priestern zu üben; ja Einer derselben stieß selbst einem

der Priester seinen Säbel in die Brust. Auf dieß

gegebene Zeichen mißbrauchten auch Andere von der Escorte

ihre Waffen gegen die Priester. Nachdem man in der

Abbaye angelangt war, stürzte sich ein Haufe von durch

Marat Aufgehetzten auf den ersten Fiaker, riß die Priester
heraus und tödtete sie.

Auf diese gleiche Art wurde mit den Andern verfahren

; Einige dieser Priester konnten sich in den Sitzungssaal

des Sektionskomites retten, unter diesen auch der

Abbe Si card, Lehrer in der Taubstummenanstalt, der

dann durch den Muth des Uhrenmachers Monnot, der

den Mördern kühn entgegentrat, gerettet wurde, während
ein anderer Priester an den Haaren aus dem

Versammlungszimmer herausgerissen und unter den Augen der

Sektionskommittirten ermordet worden ist. Die Gefahr
macht hart!

Nach der Ermordung dieser Priester zogen die Mörder

nach dem Karmeliterkloster.
Joachim Ceyrat, Präsident der Sektion Luxemburg,

hatte am Morgeu des 2. Sept. das Namensverzeichniß
der durch das Komite de Surveillance im Karmeliter-



— 326 —

flofler gefangen gefegten Sßttefter aufgenommen unb fo
ermittelt, baf beren ungefätyr 150 anwefenb feien, ©tefe
würben nun juerft im ©arten beS SlofterS oerfammett.

§iei ttafen fie bie SJtötbet. ©ei (Stfte, bei jufammens
getyauen wutbe, wat bei Slbfie ©itautt, bei fo eifrig
taS, baf ei bie SJtötber niefit fommen työite.

fJtectytS unb tinfS um fiety fetylagenb oettangte bie
SJtöibetbanbe nacty bem (Stjbifctyof oon SlrteS, worauf
biefer rittyig oortrat, gegen ©iejenigen, bie ityn jurücfs
tyalten wollten, äufernb: „Saffet miety getyen, möge mein

„S3lut fie fiejänfttgen. Unter §otyn unb ©pott wutbe

er fofort ermotbet. Slucty bie übtigen ^tieftet wutben

gefdjtagen unb auf fie gefctyoffen, fo baf fie wie getyefjteS

SBitb im ©atten umtyetiitten. ®a eS jeboety (Sinigen

gelang, fiety übet bie SJtauer ju retten unb in bie fienaetys

fiarten §äufet ju oetfteefen, fo wutben bie Uefitigen aufs

gefotbett, fiety in bet Sitctye ju oetfammetn. §ier würbe

förmlicty Stppett getyalten, worauf ber Stufgerufene bie

Sreppe fitnüfiet ju getyen tyätte, wo et etmotbet würbe.
Untei biefen 5Ptteftein waten bie beiben 23tüber

Saroctyefoucautb, ber eine S3tfctyof bon ©ainteS, ber

anbere 33ifctyof oon S3eauoaiS. Se|terem war ira ©arten
ber ©ctyenfel burefi eine Suget jerfetymettert worben.

©er 23ifctyof oon ©ainteS, juerft aufgetufen, füfte
noety feinen SStubet, bet am 23oben lag, unb ging mtyig
bem Sob entgegen, unb alS batauf bet S3ifctyof oon
S3eauoaiS getufen wuibe, etwiebette er gefaft: „Jfcty

„weigete miety nietyt, ju fommen, muf ©ie afiet bitten,
mir fiei biefem ©ang ju tyeifen." (St wutbe auf bem

noety watmen Seictynam feineS SötubeiS etmotbet *).

*) ©ieße Sttejonb« ©otel: Le couvent des Cannes et
le seminaire Saint-Sulpice pendant la terreur.
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kloster gefangen gefetzten Priester aufgenommen und fo
ermittelt, daß deren ungefähr t SO anwesend seien. Diese
wurden nun zuerst im Garten des Klosters versammelt.

Hier trafen sie die Mörder. Der Erste, der zusammengehauen

wurde, war der Abbe Girault, der fo eifrig
las, daß er die Mörder nicht kommen hörte.

Rechts und links um stch schlagend verlangte die
Mörderbande nach dem Erzbischof von Arles, worauf
dieser ruhig vortrat, gegen Diejenigen, die ihn zurückhalten

wollten, äußernd: „Lasset mich gehen, möge mein

„Blut sie besänftigen. Unter Hohn und Spott wurde

er sofort ermordet. Auch die übrigen Priester wurden

geschlagen und auf sie geschossen, so daß sie wie gehetztes

Wild im Garten umherirrten. Da es jedoch Einigen
gelang, sich über die Mauer zu retten und in die benachbarten

Häuser zu verstecken, so wurden die Uebrigen
aufgefordert, sich in der Kirche zu versammeln. Hier wurde

förmlich Appell gehalten, worauf der Aufgerufene die

Treppe hinüber zu gehen hatte, wo er ermordet wurde.
Unter diesen Priestern waren die beiden Brüder

Larochefoucauld, der eine Bischof von Saintes, der

andere Bischof von Beauvais. Letzterem war im Garten
der Schenkel durch eine Kugel zerschmettert worden.

Der Bischof von Saintes, zuerst aufgerufen, küßte

noch seinen Bruder, der am Boden lag, und ging ruhig
dem Tod entgegen, und als darauf der Bischof von
Beauvais gerufen wurde, erwiederte er gefaßt: „Ich
„weigere mich nicht, zu kommen, muß Sie aber bitten,
mir bei diesem Gang zu helfen." Er wurde auf dem

noch warmen Leichnam seines Bruders ermordet*).

s) Siehe Alezander Sorel: Le eouveut àes Oarnres et
le sêrawsire Lslut-Lulpiee penàsot Is, terreur.
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©iefe ©ctytäctyterei tyätte oon 4 Utyr fiiS gegen 6 Utyr
StfienbS gebauert. Staety oottfiractyter Styat fetyrten bie
SJtörber wieber nacty ber Slfifiape ©aints©ermaiu beS

Sortis jurücf, wo noety weitere Strfieit ityrer wartete.

SSoller SStut unb ©taufi brangen fie juerft in ben

©itjungSfaat beS SomiteS unb oertangten ju trinfen. ©ie
Sommiffäre ber ©eftion beS Ouatre StationS gafien itynen

©utfctyeine, ura fiei einem fienactyfiarten SBeintyänbter
SBein ju ertyefien.

SBätytenb bie Sinen tianfen, tyotten bie Stnbern

©ctytactytopfer tyerfiei; beiläufig 30 Sßriefter waren tyier

wieber ermorbet worben, atS einei bet SJtöiber auSrief:
SBaS ttyun wir tyier — getyen wir in bie Slfifiape, bort

gifit eS SBitbpret l Unb bie ganje S3anbe ftimmte ityra fiei.

©ie Slfifiape war junäctyft für bie am 10. Sluguft fies

ttyeiligten ©efangenen fieftimrat worben. ßur (Srftäruug
fügen wir fiei, baf bie ©ctytäctytereien in bet Slfifiape an

jwei oerfetyiebenen Drten ftattfanben.

©ie auS bem ©emeinbetyauS tyergefütyrten spriefter,
unb biejenigen, welctye man ttyeilS auS bem ©efängnif
ober auS ber ©tabt tyetfiei6tacfite, waren ira §of, natye

fieim ©ifeungSfaat beS SomiteS beS Quatre StationS,
ermorbet worben.

©ie ©ctyweijer afier, bie ©arben beS SönigS unb

anbere ©efangene würben in ber ©träfe ©ainte SKar«

guetite am guf eineS fleinen StyurmeS, ber bort an ber

(Scfe ftanb, niebergemaetyt *).

*) ©ieße Jouriac de Saint-Meard, mon agonie de trente-
huit heures. Siefe Keine Sroeßüre tft bte inteteffantefle «nb

getreuefle, unb getoäßtt bog beutücßfle Sitb ber ftattgeßoBtett
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Diese Schlächterei hatte von 4 Uhr bis gegen 6 Uhr
Abends gedauert. Nach vollbrachter That kehrten die
Mörder wieder nach der Abbaye Saint-Germain des

Pres zurück, wo noch weitere Arbeit ihrer wartete.

Voller Blut und Staub drangen sie zuerst in den

Sitzungssaal des Komites und verlangten zu trinken. Die
Kommissäre der Sektion des Quatre Nations gaben ihnen
Gutscheine, um bei einem benachbarten Weinhändler
Wein zu erheben.

Während die Einen tranken, holten die Andern

Schlachtopfer herbei; beiläufig 30 Priester waren hier
wieder ermordet worden, als einer der Mörder ausrief:
Was thun wir hier — gehen wir in die Abbaye, dort

gibt es Wildpret Und die ganze Bande stimmte ihm bei.

Die Abbaye war zunächst für die am 40. August
betheiligten Gefangenen bestimmt worden. Zur Erkläruug
fügen wir bei, daß die Schlächtereien in der Abbaye an

zwei verschiedenen Orten stattfanden.

Die aus dem Gemeindehaus hergeführten Priester,
und diejenigen, welche man theils aus dem Gefängniß
oder aus der Stadt herbeibrachte, waren im Hof, nahe

beim Sitzungssaal des Komites des Quatre Nations,
ermordet worden.

Die Schweizer aber, die Garden des Königs und

andere Gefangene wurden in der Straße Sainte
Marguerite am Fuß eines kleinen Thurmes, der dort an der

Ecke stand, niedergemacht*).

*) Siehe ^«uri«,o às Sàiut-Nssrà, ruou sgouis àe treuts-
Kuit Keures. Diese kleine Brochüre ist die interessanteste und

getreueste, und gewährt das deutlichste Bild der stattgehabte»
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©ie SJtetyrjatyt ber SJtörber ging batyer nacty ber

©träfe ©ainte SJtarguerite unb brang in baS ©efängnif,
beffen Styüren fid) oor beu burety bie SlufjtctytSforaraiffion

^Beglaubigten fofott öffneten.

©ort tiefen fie fiety bie SSerjeietynijfe ber ©efangenen

eintyänbigen.
«Siner berfelben fetyrte bamit ju ber äufem Styüte jutücf

unb fttylug oor, ein ©erietyt ju ernennen, bamit man
bie ©ctyutbigen oon ben Unfctyulbigen unterfctyeiben fönne.

©iefe Sanbe würbe burety einen gewiffen SJtailfarb

fiefetytigt, ber feit bera S3eginn ber Steootution fiei atten

Stuftäufen ttyätig gewefen war, unb um ben fiety eine 33anbe

freetyer ©efetten gefamraett tyätte, bie oot feinem SSetfiiectyen

jurücffctyrecften.

Staety einigen (Srörterungen wutbe ber Stntrag auf
Stieberfeljung eineS ©erictyteS etnmüttyig angenommen,
unb nun würbe £err SJtaittarb — ber „S3ürger
SJtaittarb" jum präfibenten oorgefctytagen. ©iefer
trat atSfialb oor, oetfptacty atS „guter Sürger" ju arfieis
ten unb ernannte StamenS beS fouoerainen SSotfeS fogleicty
12 SJtitgttebet feiner 33anbe, bie ityra fiei ber UrttyetlSs
fprectyung tyeifen fottten*).

©iefe Stictyter famen nun unter ftety batyin üßerein,
baf ber Spräfibent, wenn er eine SSerurttyeitung auSs

fprectye, fiety ben ©etyein geben folle, nur eine Slfifütyrung
in ein anbereS ©efängnif anjuorbnen, woburety bem

©täuelfcenen. StefelBe ßot »om 15. ©eptemBer 1792 Big 31. 9Mai

1793 meßr alg 60 Sfuftagen erleBt unb ift fpäter in ber Histoire
parlamentaire, Tom. XVIII, abgebrucft worben.

*) SReßee, ©oßn, felbfl ein ejalttrter 9te»otutionär, ber biefe
©cene erjäßtt, «Wärt, bog biefe 12 Stießt« 12 «Scßutfen (escrocs)
geWefen feien.
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Die Mehrzahl der Mörder ging daher nach der

Straße Sainte Marguerite und drang in das Gefängniß,
deffen Thüren sich vor den durch die Aufsichtskommisston

Beglaubigten sofort öffneten.

Dort ließen ste sich die Verzeichnisse der Gefangenen

einhändigen.
Einer derselben kehrte damit zu der äußern Thüre zurück

und schlug vor, ein Gericht zu ernennen, damit man
die Schuldigen von den Unschuldigen unterscheiden könne.

Diese Bande wurde durch einen gewissen Maillard
befehligt, der feit dem Beginn der Revolution bei allen

Aufläufen thätig gewesen war, und um den sich eine Bande

frecher Gesellen gesammelt hatte, die vor keinem Verbrechen

zurückschreckten.

Nach einigen Erörterungen wurde der Antrag auf
Niedersetzung eines Gerichtes einmüthig angenommen,
und nun wurde Herr Maillard — der „Bürger
Maillard" zum Präsidenten vorgeschlagen. Dieser
trat alsbald vor, versprach als „guter Bürger" zu arbeiten

und ernannte Namens des souveraine» Volkes sogleich
12 Mitglieder seiner Bande, die ihm bei der Urtheils-
sprechung helfen sollten*).

Diese Richter kamen nun unter stch dahin überein,
daß der Präsident, wenn er eine Verurtheilung
ausspreche, sich den Schein geben solle, nur eine Abführung
in ein anderes Gefängniß anzuordnen, wodurch dem

Gräuelscenen. Dieselbe hat vom IS. September 179Z bis 31. Mai
1793 mehr als SO Auflagen erlebt und ist später in der Histoire
psrlsraentkiire, Lora. XVIII, abgedruckt worden.

*) Mehee, Sohn, felbst ein ezaltirter Revolutionär, der diese

Scene erzählt, erklärt, daß diese 12 Richter 12 Schurken (escrocs)
gewesen seien.


















































